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Thomas, Hans/Kluth, Winfried Hg.) Das aufgrund einer mediızınıschen Indıkatıon 1mM nter-
mutbare Ind. Die zweıte Bonner Fristenregelung SSC der Gesundheıiıt der Schwangern notwendıg
VOoOr dem Bundesverfassungsgericht. Lindenthal- schlen.« /0) Seıit 1976 hat sıch jedoch e1in grund-
MNSTILEU. Öln [9935, Busse Seewald-Verlag, Herford legender Mentalıtäts- und Eınstellungswandel in
[993, 418 D ISBN 3-512-053117-X, SE der deutschen Arzteschaft vollzogen: Der Konsens,

der in der Arzteschaft ın der Abtreibungsfrage DIS
Vorlıegender and dıie Reıihe des Studien- Mıtte der sıebziger Jahre bestand, W ar ZWanzıg Jah-

kreises Mediızın-Recht-FEthıik des Lindenthal-Insti- später offenkundıg gebrochen. »Sprach sıch der
{uftfs In öln fort. Zusätzlich dem Studienkreıis eutsche Ärztetag 197/1 och Aaus grundsätzlıchen
wurde eın Kolloquium mıt dem 1ıte. »Recht auf Überzeugungen jede Frıstenregelung AauUsS,

votlerte 19972 mehrheıitlıc für eın olches eset-und dıe Ur des Staates« aufgenommen.
Für dıe Vorträge konnten Fachleute WEeTI- zesmodell.« Z
den, dıe sıch Z größten eıl schon iın der Vergan- Ebenfalls auf ihre Dıssertation (aus dem re
genheıt ZU Schutz des vorgeburtlıchen menschlı- konnte dıe Juristin KEsser zurückgreıfen,
hen Lebens geäußeren dıe VO  — eıner gegenwärtigen »S0Z1alısıerung« der

Eın erster Ihemenbereıch umfaßbt einerseılts e1- Abtreibung sprach Z8) » Das Zusammenwirken
NenNn geschichtlichen Überblick ber dıe Abtreibungs- VOIlNl Arzteschaft und aal bezüglıch der Abtre1-
dıskussion ach dem ©  1eg und andererseıts bung hat nıcht NUT einer Aufweıchung des Le-
das gewandelte Selbstverständnıs des Arztes Fıner bensschutzes Lebensanfang gefü uch in
der führenden Medizınrechtler ın eutschlanı eutschlan: begınnt schon zunächst anhand

Laufs, welst darauf hın, dalß aufgrund der tremer dıe Dıskussion ber aktıve Sterbe-
JTechnologıien dıe eTfahr besteht, dalß AUSs der hılfe« be1l Senlioren und behinderten Neugebore-

Begründungs- ıne Anpassungsethık wiırd, dıe 5SPC- 54) Esser welst jedoch darauf hın, daß
zıfıische Berufspflichten einebnen annn Der 1ppO- »lediglich« ein1ge hundert Arzte sınd, dıe dıe {Iwa
kratische Eıd ann ın uUuNseTeEeT e1ıt viele der 300000 Abtreibungen 1mM geeınten eutschlan:!

durchführen und für den Schwund des arztlıchenFragen und Konflıkte N1IC mehr abdecken der
Fortschritt der Medizın drängt dem Tzt Oon{ilıkte OS verantwortlich Ssınd.
auf, dıe sıch Juristisch oft [1UI sehr schwer lösen Im zweıten IThemenkomplex seizen sıch rel
lassen 25) Dıe vielen Juristischen Eiıngaben SOT- Juristen mıt dem Schwangeren- und Famıhenhilfe-
SCH afür, daß dıe Arzte unter einem ste1igenden SEeSELZ VO 19972 (SFHG) ause1l1nander.
ruck mıt einem erheblich gestiegenen ant- welst grundsätzlıch arau hın, das ZA-
pflichtrisıko arbeıten. en der sprunghaft aANSC- trıttsrecht ZUT Bürgergemeinschaft Lebensan-
wachsenen Arzteschaft wırd erkennbar, daß das fang autf schwachen Fundamenten Ste. Er führt
Verhältnıs zwıschen Tzt und Patıent immer mehr zunächst eıinen Vergleich ZU amerıkanıschen
den ar  eT. einer Geschäftsbeziehung annımmt Supreme ourt auf, der In se1iner ntscheıdung
28) DIie künstlıchen Befruchtungstechnıken Sınd »Roe VEISUS Wade« 1m Te 973 dem rgeb-
hıerbei L1UT eın Bereıch, In dem der Medizıner N1ıS gelangt Ist, daß Abtreibung Privatsache ist. Der

Lebensbewahrer ZUIN Lebensspender« 85) Supreme OurT! >stellt SC  1C fest, das ungeborene
wiırd. Wiıdersprüche auft ethıschem Gebiet Siınd iınd se1 keıine Person« 95) einhel-
Urc dıe gesetzlıchen ıngaben nahezu CI1I- lıg die Aussage des SFHG ab, das den Chwanger-
me1ıdbar. schaftsal  ruch als »nıcht rechtswıdr1g« eINSIU

Miıchael ante konnte aus se1ıner 1991 erschlıene- SOWIEe dıe Aussage, dıe Schwangere ın dıe Lage
NCN Dıssertation eiınen geschıichtliıchen Beıitrag ZU versetz! werden soll, »eıne verantwortungsbewußte
Thema der Tagung vorbringen: Bereıts in der WeIl- eıgene Gewıissensentscheidung treffen« er

epublı ist der 218 StGB e1n polıtısch 1ne symbolısche Strafandrohung och ıne SYIM-
unterbrochen aktuelles ema SCWCSCH. DIie KPD Olısche eratung reichen dauUs, das ungeborene
und dıe SPD en sıch In eıner el VO  = nılLalı- en effektiv schützen Der Jurıist
VCn für dıe völlıge Freigabe der Abtreibung In den Höflıng geht VON Überlegungen des Grundgesetzes
ersten TE Monaten eingesetzt 54) Insgesamt aus, anhand dessen einzelne Begrıffe, WIEe » Le-
weılst ante jedoch darauf hın, daß dıe breıte Mehr- ben«, »Lebensrecht«, »Menschenwürde« erläutert.
heıt der Arzte der Abtreibung AdUus ethıschen und Für dıe Lebensschutzgewährleistung kann INan
mediızınıschen (Gründen ablehnend gegenüber- ach I{ »sınn vollerweıse 11UT auf dıe
stan: S1e akzeptierten den INngTI NUL, »Wenn ET Befruchtung 1mM Siınne der Verschmelzung VOI Sa-
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INEeN- und Kızelle abstellen«, N1IC. jedoch auf den mehr ermöglıcht S1e letzteres TST und sol] uch

legıtımıeren.« Der Phılosoph Finnıs be-vierzehnten Jag ach der Empfängni1s Das
SEHG konnte NIC verfassungskonform se1n, da euchnNte! dıe Trage ach dem Gerechtigkeıitsan-
den Schwangerschaftsabbruc. ın gewIlsser Weıse Spruc. VON Abtreibungsgesetzen und dıe ICHIeEN
legalıisıert. In der anschlıeßenden Aussprache CI - der Gesetzgebungsverfahren Beteılıgten. Finnıs
gaben sıch ein1ge Meinungsverschiedenheıiten, da führt dUu>», daß nıcht dıe Aufgabe des NStaates 1st,

dıe Aussage VOIlNl Höflıng, daß dıe ADb- jedes Laster verbileten und daß N1IC alle kte
treibungshandlung e1in »privater Übergriff« der Tugend ZUT Vorschrift erhoben werden mussen.
autf das Schutzgut »Leben« darstellt, 1sıerte. Im »Staatlıches ecC lautet dıe Begründung, soll
Unterschıed H.- Wuermelıing vertrıitt HöTf- dıe Menschen Schritt für Schriutt ZUT Tugend hın-
lıng dıe Meınung, das »Recht auftf Geburt« NIC ühren SO hält IThomas (von Aquın) für

rechtens, heidnısche ıten dulden, WEeNnNn andern-als e1n posıtıver Anspruch angesehen werden annn
Beckmann fügt hıerbel e1N, daß das Anstoß ITE RL, dıie Ööffentliche Ordnung gestört

Lebensrec 1mM TUN! >11U1 « eın Tötungsverbot und dıe Herzen verharte': würden« Für
darstellt. IThomas besteht jedoch eın Zweıfel, daß keine Ge-

Der Uurıs Iröndle bringt se1ıne Auffassung sellschaft instıtutionalısıerte Sklavereı rechtlıch
ZUIN SEPFHG deutliıch Zzu Ausdruck »Das verfas- dulden annn Mıt der Instru.  102 » Donum V1tae«

d Uus dem re 1987 Fınnıs AuUs, daß das Ge-sungsrechtlıche Plazet gälte eiınem Gesetz, das
dıe JTötung Ungeborener legalısıert und staatlıch Seiz dıe gee1gneten Strafmaßnahmen für jede BC-
fördert, Was den aal einem Komplızen der InO- wollte Verletzung der Rechte der Ungeborenen
(ung verkommen Jäßt.« Wenn dıe Neu- festlegen muß Ausführlıc wırd auf and-
regelung ın Kraft Träate, »hätte das ungeborene ınd Jungen mıt Doppeleffekt eingegangen, wobel

dıe rechtliche Pflıcht, seıne 1ötung erdul- Fınnıs abschließend dem rgebnıs gelangt »Wo
den.« Der Schutz VON warmblütigen l1eren immer Gesetzgebungsverfahren Beteılıgte
ware VO Gesetz her wesentlich er Adil- schwerwıegenden Unrecht der Abtreibung mMI1tWIr-
schlagt, als der Schutz des ungeborenen Kındes ken der den Anscheın erwecken, dieses Unrecht
DIie BeratungspraxI1s stellt ach dem SEHG e1in re1l- fördern, S1E ıne Verantwortung«
NS » TäuschungsmanÖöver« dar, das sıch be1l nüch- In ezug autf dıe ethische Rechtfertigung der
erner Analyse der rechtliıch unvermeıdbaren Kon- Beratungsprax1s OoMmM ! Fınnıs keinem eindeuti-
SCQUCNZCN als Optıon für ystaatlıch umfassende Ab- SCH Ergebnıis, da mıt wWwel gegensätzlıchen Aus-
treıbungshılfe und als 'aie für das Kınd« seıne Ausführungen beendet Eınerseılts hebt
(174/1 /5). ach dem SEHG ware N1IC. dıe Bera- hervor, daß dıe KRettung uch 11UI eines Kındes,
l(ung, sondern dıe Beratungsbescheinigung iıne das anderenfalls getoötet worden wäre, dıe eratung
Voraussetzung afür, dal3 das Abtreibungsverlan- sSamıt Scheinaushändigung als faır und vertretbar
SCH der Schwangeren »Nıcht rechtswıdr1g« Ist, W d erscheınen äßt andererseıts aUuUSs

eiıner »unmıttelbaren ormellen Mıtwırkung« » Vielleicht verlangt dıe Faırneß, Faırneß I1-
der Abtreibung gle1ic.  ommt. Miıt 5Spaemann ber den Kındern eingeschlossen, doch tatsächlıch

betont I röndle, daß das Gewı1issen N1IC. als Ar- ıne radıkale und prophetische Ablehnung ET
gument für eın Tötungsbegehren ZUT Verfügung Mıtwiırkung, den erzıic auf alles, W ds> den An-
estehen annn DIe anschlıeßende Dıiskussion scheın erweckt, das System als egıtım ehan-
konzentrierte sıch 1mM wesentlıchen auf dıe Bera- deln« Diese Zweıdeutigkeıt ist für den Leser
tungspraXxI1s, wobel kritische Stimmen überwogen. höchst unbefriedigend, zumal dıe beıden Posıit10-
H.- Wuermelıing sıeht hıerbel keine einfache 1LE nNenNn schon ange bekannt SINd.
SUNS, doch ın ezug auf dıe chrıistlıchen Be- Der letzte Themenkomplex behandelt das el
ratungsstellen aus » Vielleicht muß 111a ann den des Bundesverfassungsgerıichts VO 28 9973
Mut ZUIN (ihetto en oahs NO hat das uma- ZU SEHG en den usführungen Von
19108 schon einmal In dıe Zukunft erettel.« Lerche hebt der Jurist Steiner grundsätzlıch nNer-

Der drıtte Komplex umfaßt phılosophısche VOIL, »dalß eın Beratungs- und Indıkatiıonsmodel iın
Fragen, dıe sıch 1mM wesentliıchen mıt dem Pro- Deutschland nıemals ıne Chance bekommen hat,
blem der eratung beschäftigen. DIe Phılosophın sıch bewähren, we1l VO Gesetzgeber 1976

Anscombe hebt hervor, dalß iıne gesetzlıch VCI- N1IC. ernsthaft als geltendes e eingesetzt,
ordnete eratung als Bedingung für dıe 1T ötungser- mındest ber In der Praxıs N1IC ernsthaft als gelten-
aubnıs Jjemanden Vvoraussetztl, der oten des ec umgesetzt wurde« Das Urteıl des
»Denn dıese eratung soll Ja nıcht 1Ur WEeI1 e- B VerfG ist ıne grundsätzlıche Zurückweılsung des
gl Ergebnisse respektieren, nämlıch ent- SEHG das SEHG demgegenüber Rechtskraft
weder NIC oten der ben doch oöten. viel- bekommen, dieses mıt seinem echt-
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mäßıgkeıtsurte1l Konsequenzen für dıe gesamte bleıbt Adus der Perspektive der Schwangeren rechts-
Rechtsordnung wıdrıig; AaUs der Perspektive des Arztes ber soll SIE

Aus erster and konnten dıe Zuhörer Anmerkun- rechtens SEIN« BeIl der anschlıeßenden De-

SCH 7U Urteil des ertT“‘ Z 218 StGB be- verteidigt G’Graßhof das eıl, indem S1e.
hervorhebt, daß MI dıe Aufgabe des ert!kommen. Als Miıtglıed des zweıten Senats des

ertf‘ bricht Graßhof mıt der Iradıtıon des Ist, entscheıden, W ds aus se1ıner IC das Besse-
Senats, eıgene Urteıle NC ın der Offentlichkeit ist, sondern Was vertretbar se1 »Die rechtspoliti-

sche Gestaltung lıegt e1m Gesetzgeber, N1IC e1merläutern Vorausschickend welst G’Graßhof
darauf hın, daß dıe Abtreibung in jeder ase der Gericht«
Schwangerschaft ıne Zerstörung VO  —_ menschlı- In einem Anhang sınd wesentlıche Passagen ZU

ema AdUus dem Grundgesetz, der (jesetzesfas-hem en und damıt eın Tötungsakt ist. Eın Aus-
gleich der Rechtsposıtionen VOIN Ungeborenem und SUNSCH VOIl 1976 und 1992, SOWIE dıe Urteıle des
der schwangeren Frau 1st N1IC| möglıch, wobel fest- ert‘ VonNn 1975 und 1993 aufgeführt.
zunNalten ble1bt, daß das ebensrecCc des ngebore- DIie Veranstalter der Gespräche bemüht.
NenN grundsätzlıch den Vorrang en muß und qualifizierte Vertreter den Themen gewıinnen.
somıt ıne grundsätzlıche Rechtspilicht ZU Aus- DIie Auswahl der Referenten äßt erkennen, dıe

des Kındes g1bt Da in der Bevölkerung überwıegende ehrhe1 neun VON dreizehn) Juri1-
als normal (rechtmäßig empfunden wWIrd, wofür sten SINd. Dies INa aufgrund der aktuellen SESECIZ-
Leistungen der Sozlalversicherung gewährt WEeTI- lıchen Neuregelung gerechtfertigt erscheınen, doch
den, ist das dem Ergebnıis gekommen, darf 168 N1IC darüber hinwegtäuschen, daß das
dal dıe ewährung VoN sozlalversıcherungsrecht- ema nıcht auf einıge Dıszıplınen beschränkt
lıchen Leıistungen für Schwangerschaftsabbrüche, werden ann. In ezug auf dıe Te1| diıskutierte Fra-
deren Rechtmäßigkeıt N1IC. feststeht, nıcht gewährt SC ach der Rechtfertigung VON katholischen Bera-
werden ann tungsstellen wırd In den kommenden Jahren N1IC

In den nachfolgenden kürzeren Beıträgen VO  — uletzt aufgrund des Ausstiegs AUS dem staatlıchen
Beratungssystem in eiıner deutschen 1Öz7eseFriauf und Spieker wırd auf das Paradox

des Urteıiıls hingewılesen: »Der erlaubte Schwanger- sicherlich och vieles gesagt werden. DIe Ausfüh-
schaftsabbruch als verbotene andlung«. Während TUNSCH VOIN Fınnıs en hlerzu keıne Ge-

sıchtspunkte gebotenT1aU dıe »LÖösung« darın S1e. daß das Fest-
halten der grundsätzlıchen Rechtswidrigkeıt der Wer Der dıe gegenwärtige Sıtuation Z7U s
Abtreibung verfassungsrechtlıc notwendıg War kompetent in der Dıskussion mıtreden wiıll, erhält

Urc diıesen and dıe notwendıgen reC|  iıchenund der eTZICG aut dıe Strafdrohung 1m TuUund-
Satz plausıbel SEe1 kann Spieker den Wi1- rundlagen. Nahezu jeder einzelne Beıtrag bletet
erspruc nıcht lösen: Das Gericht bricht mıt »der interessante Ausführungen, dalß das Buch
Einheıitlıchkeit der Rechtsordnung und rklärt das, eingeschränkt empfehlen 1st. Den Herausgebern
W d verfassungsrechtlıc verboten Ist, zıvıilrecht- gebührt ank für ıhr Engagement iın diıesem wıch-
ıch für rlaubt DIie >»beratene« Abtreibung C'lemens Breuer, ug2sburgtigen ema

Kirchenrecht

Handbuch des Vermögensrechts der kathaoli- Praktıkern denken dıe Verft. sowohl dıe inner-
schen Kırche Un hesonderer Berücksichtigung kKIrc  1CHNEeN Praktıiker, W1e Pfarrer, Dechanten, Miıt-
der Rechtsverhältnisse In Bayern und Österreich. arbeıter der kırchliıchen Fiınanzkammern, Kırchen-
Von Hans Heimerl und Helmuth Pree unter Mıtwir- steueramter und Kırchenbeıtragsstellen SOWIE Ge-
kung VonNn Bruno Primetshofer. Regensburg: Verlag neralvıkare, Ordensobere und Ordensverwaltun-
Friedrich Pustet 1993, 944 Sa . OS SCH, kırchliche Stiftungen und Stiftungsverwaltun-

Dıe Verft. dieses sta  ıchen Bandes en sıch SCH, als uch dıe Praktıker 1M Bereıich des
staatlıchen Rechts, WIEe Rechtsanwälte, Rıchter,das 1e] gesetZt, das ermögensrecht der kathol1-

schen Kırche, eın geschlossenes Teilgebiet des Oftare und Steuerberater. Gierade 1m Interesse der
CX lurıs Canonicı VO 75 1983, ySstema- praktıschen Verwertbarkeıt des Werkes wurde dıe
1SC darzustellen und damıt für den Studierenden eutsche und Öösterreichische RKechtsprechung
un! den Praktiıker und schlhıeblıc für alle interes- den einschlägıgen Fragenbereichen mıt großer
sıerten Benutzer zugänglıch machen. Be1l den orgfalt eingearbeıtet. Das andbuc: behandelt


